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      In diesem Buche stehen Bilder und Buchstaben.

      Das erste Bild stellt das Auge vor, womit ich die Bilder sehe.

    


    
      Zweites Bild.
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    Das zweite Bild stellt einen Knaben vor, der unter einem Baum sitzt, und in einem Buche lieset.

    Der Knabe hält den rechten Zeigefinger auf das Buch, damit er in der rechten Zeile bleibe.

    Der Knabe ist sehr aufmerksam und gaft nicht umher.

    Bei den Bildern stehen Buchstaben.

    Unter den Bildern stehen Worte.

    Wer nicht lesen kann, der besiehet nur die Bilder.

    Wer aber lesen kann, der lieset auch die Worte, die darunter stehen.

    Das offene Auge sieht ins Buch.

    Mein Auge ist offen, und ich sehe damit ins Buch.

    Das Buch macht junge Kinder klug.

    Ich will in diesem kleinen Buche fleißig lesen lernen, damit ich noch mehr Bücher lesen kann, wodurch ich klüger werde.

    Ich muß beim lesen nicht zu dichte auf das Buch sehen, weil man sich die Augen damit verdirbet.

    Und zum Lesen sind gute Augen nöthig.
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    Das dritte Bild stellt eine Orgel vor.

    Man hört die Orgel des Sonntags in der Kirche.

    Jeder Mensch hat eine Luftröhre.

    Wenn man singt oder spricht, so kömmt der Ton immer durch die Luftröhre.

    Die Pfeifen in der Orgel sind lauter Luftröhren.

    Die Orgel kann aber von selber keinen Ton von sich geben.

    Wenn die Orgel nicht gespielt wird, so ist sie stumm.

    Der Mensch aber singt und spricht von selber, so oft er will.

    Was ich mit dem Auge lese, das kann ich auch mit dem Ohre hören.

    Jetzt lese ich laut.

    Und höre mit den Ohren, was ich lese.

    Wenn ich nun das Buch zumache, so muß ich noch wissen was ich gelesen habe.
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      Geruch.
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      Ein Knabe faßt ein großes Rauchfaß mit beiden Händen an.

      Der Rauch steigt in die Höhe.

      Der Rauch aus einem Rauchfaß riecht angenehm.

      Ein angenehmer Rauch heißt Weihrauch.

      Der Wohlgeruch steigt in die Höhe.

      Die Nase ist niedergesenkt, um den Wohlgeruch aufzufangen.

      Die schöne Farbe einer Blume kann ich sehen.

      Aber den Wohlgeruch der Blume kann ich nicht sehen.

      Der Wohlgeruch der Blume heißet auch der Duft der Blume.

      Die Nase zieht den angenehmen Duft der Blume, und den Duft von Weihrauch in sich.
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      Ein Knabe steht an einem Tische, und trinkt aus einer Tasse.

      Er macht eine saure Miene.

      Der scharfe Essig in der Tasse schmeckt nicht gut.

      Warum nimmt denn der Knabe den Essig in den Mund?

      Der Knabe wußte nicht, daß der Essig so sauer schmeckte.

      Der Knabe konnte die Farbe von dem Essig sehen.

      Aber den Geschmack konnte er nicht sehen.

      Schwarze Brombeeren schmecken süß.

      Weißer Zucker schmeckt auch süß.

      Der Zucker schmilzt mir auf der Zunge.

      Ich schmecke den Zucker mit der Zunge.
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      Ein kleiner Knabe steht am Feuer.

      Den kleinen Knaben friert.

      Er wärmet sich die Hände an dem Feuer.

      Das Feuer ist dem Knaben gar zu nahe.

      Der Knabe kann die helle Flamme sehen.

      Aber die Hitze der Flamme kann der Knabe nicht sehen.

      Wenn die Flamme dem Knaben an die Finger kömmt; so wird er wohl fühlen, daß die Flamme heiß ist.

      Eine glühende Kohle kann ich nicht anfassen.

      Wenn es finster ist, so kann ich nicht sehen.

      Aber mit den Händen kann ich fühlen.

      Wenn es finster ist, so fühle ich mit den Händen zu, daß ich mich nicht stoße.

      Die Luft kann ich nicht sehen.

      Die Luft kann ich fühlen, wenn ich die Hand in der Luft schnell hin und her bewege.
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      Inhaltsverzeichnis
    


    


    
      Ein Mann sitzet an einem Tische.

      Auf dem Tische liegt ein Buch.

      In dem Buche hat der Mann gelesen.

      Der Mann denket nach.

      Ich lese in diesem Buche.

      Nachher mache ich das Buch zu.

      Dann muß ich nachdenken, was ich gelesen habe.

      Das Buch liegt vor mir.

      Das Denken ist in mir.

      Das Buch kann man mir wegnehmen.

      Das Denken kann man mir nicht wegnehmen.

      Du weißt nicht, was ich denke.

      Ich weiß nicht, was du denkest.

      Ich kann dich wohl sehen.

      Aber das Denken in dir kann ich nicht sehen.

      Der Mann am Tische denket nicht mit der Hand,

      Er denket nicht mit den Augen,

      Er denket nicht mit den Ohren,

      Er denket mit dem Geiste.

      Den Geist des Mannes kann ich nicht sehen.

      Denn der Geist des Mannes ist in ihm.
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      An einem Baume hängen Aepfel.

      Ein Knabe springet an dem Baume in die Höhe.

      Der Knabe denket: die Aepfel möchte ich wohl haben!

      Wenn ich die Aepfel haben will, so muß ich springen.

      Wenn ich springen will, so muß ich die Füße in die Höhe heben.

      Wenn ich den Apfel greifen will, so muß ich den Arm in die Höhe strecken.

      Das alles denket der Knabe.

      Des Knaben Hand und Fuß kömmt nun in Bewegung.

      Sein ganzer Körper hebt sich in die Höhe.

      Den Körper des Knaben kann ich sehen.

      Aber das Denken in ihm kann ich nicht sehen.

      Was ich aber selber denke, das weis ich.

      Denn das Denken ist in mir.

      Wenn ich denke: ich will gehen, so hebt mein Fuß sich in die Höhe.

      Wenn ich denke: ich will essen, so bewegt sich meine Hand zum Munde.

      Wenn ich denke: ich will lesen, so greife ich nach dem Buche.

      Das Denken ist eine angenehme Sache.

      Ich will immer denken, was ich tue.
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      Mensch und Thier.
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      Der Hirsch flieht in den Wald.

      Der Jäger mit den Hunden verfolgt den Hirsch.

      Der Jäger trägt eine Flinte.

      Der Jäger schießt den Hirsch mit der Flinte todt.

      Der Hirsch ist ein wildes Thier.

      Die wilden Thiere fliehen vor den Menschen.

      Der Mensch tödtet die wilden Thiere.

      Die Kräuter auf dem Felde wachsen in die Höhe, und saugen die Tropfen von Thau und Regen ein.

      Die Thiere verzehren die Kräuter auf dem Felde.

      Der Mensch verzehret das Fleisch der Thiere.
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      Die junge Bäurin melket die Kuh.

      Die Kuh steht still.

      Die Bäurin thut der Kuh nichts zu Leide.

      Sie faßt die Milch der Kuh in einen Eimer auf.

      Die Kuh ist ein zahmes Thier.

      Die zahmen Thiere fliehen nicht vor dem Menschen.

      Der Mensch ernährt die zahmen Thiere.

      Vor der Kuh steht ein Eimer mit Wasser.

      Aus dem Eimer säuft die Kuh.

      Die Kuh verzehrt die Kräuter des Feldes.

      Der Mensch trinkt die Milch der Kuh.

      Die Kuh steht des Nachts im Stalle, und frißt aus einer Krippe.

      Die zahmen Thiere wohnen bey den Menschen.

      Die wilden Thiere wohnen in den Wäldern, wo keine Menschen sind.
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      Eine Schäferin führt ein Lamm auf die Weide.

      Das Lamm frißt Klee vom Boden ab.

      Der Klee ist ein grünes Kraut das auf dem Felde wächst.
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      Inhaltsverzeichnis
    


    


    
      Ein Schäfer hat eine Scheere in der Hand und schneidet damit dem Lamme die Wolle ab.

      Auf dem Felde wächst der grüne Klee.

      Das Lamm frißt ihn ab.

      Auf dem Lamme wächst die Wolle.

      Der Mensch nimmt sie ihm ab.

      Von dem Klee nähret sich das Lamm.

      Mit der Wolle kleidet sich der Mensch.

      Man macht Kleider von Tuch.

      Das Tuch macht man aus Wolle.

      Wenn die Kräuter auf dem Felde verzehret sind, so wachsen andere wieder.

      Wenn das Lamm geschoren ist, so wächst ihm wieder frische Wolle.
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      Das dreizehnte Bild.

    


    
      Die rohe Natur.
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      Ein entblätterter Baum steht auf dem Felde.

      In der Ferne sind hohe Berge.

      Rund umher ist kein Haus und keine Hütte.

      Es ist Winter.

      Bei dem entblätterten Baume steht ein unbekleideter Mensch.

      Der Mensch sucht sich vor dem Frost zu schützen.

      Er ist schlimmer daran wie die wilden Thiere.

      Denn die wilden Thiere sind mit Haaren bedecket.

      Aber der Mensch ist ganz unbekleidet.

      Der Mensch kann nicht mit den wilden Thieren leben.

      Der Mensch muß eine Wohnung haben, und muß mit andern Menschen zusammen leben.
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      Der gebildete Mensch.
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      Ein Mann steht am Ofen und wärmet sich.

      In der Stube steht ein Tisch und ein Stuhl.

      Auf dem Tische steht eine Flasche und ein Trinkglaß.

      Durch das Fenster in der Stube scheinet das Licht.

      Der Mann ist mit einem Rock und Mantel bekleidet.

      Sein Kopf ist mit einem Hute bedecket.

      An den Beinen trägt er Stiefel.

      Eine warme Stube ist im Winter sehr angenehm.

      In der Wildniß ist keine warme Stube.

      In der Stube ist man im Trocknen, wenn es draußen regnet.

      Man siehet den Regen durch das Fenster und wird doch nicht benetzet.

      In der Stube, wo wir wohnen, sind Stühle zum Sitzen.

      In der Kammer sind Betten zum Schlafen.

      Wir gehen zuweilen aus.

      Aber wir kehren immer wieder in unsre Wohnung zurück.

      Wer keine Wohnung hat ist übel daran.

      Es ist gut unter andern Menschen zu wohnen.
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      Auf einem Tische stehen Speisen.
      Um den Tisch herum sitzen Leute auf Stühlen.
      Diese Leute
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